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David Julius Wetterhan

t 13. Septeipber 1914.

David Julius Wetterhan, gestorben am 13. September

1914, wurde am 20. Oktober 1836 in Frankfurt a. M. geboren. Er

wurde dann einer der besten Schüler der „Musterschule" und

von seinen vortrefflichen Lehrern zum Naturstudium angeregt.

In den Jahren 1850 und 1851 nahm er an den wöchentlichen

botanischen Ausflügen teil und schrieb später darüber folgendes:

„Die warme Freude an der Betrachtung und dem Studium un^

serer einheimischen Flora, welche ich auf Jenen Gängen empfand,

ist mir stets treu geblieben. Manche der damals gesammelten

Pflanzen besitze ich noch, und ich betrachte sie bei Durchsicht

des Herbars stets mit Eührung, — sowie mir die Pfade der

meisten Jener Exkursionen noch wohl erinnerlich sind. Ver-

schiedene Partien des Frankfurter Waldes, zumal die Gegend

des „Schwengelbrunnen" mit ihren Pflanzenschätzen (Dictamus,

Arnica u. a. m.), der Vilbeler Wald, die Wiesen bei Ködelheim,

die Kalkhügel bei Seckbach und Bergen, in den Juli- Ferien der

Taimus, und zuletzt im September die Gegend von Zwingenberg

und Auerbach, waren unsere Ziele. Für die Schönheiten der

Landschaft, von weiten Fernsichten bis zu engumgrenzten Wald-

und Wiesenpartien, hatte ich schon damals ein inniges Gefühl,

und auch dieses ist mir geblieben."

Er hatte dringend gewünscht, an der Hochschule zu stu-

dieren, aber sein Vater, der Tuchhändler war, gestattete dies

nicht. Er mußte als Lehrling und später als Kassierer in die

Darmstädter Bank für Handel und Industrie eintreten. Trotzdem

verließ er die Naturwissenschaften nicht. Er stand früh um
5 Uhr auf, setzte sich sofort zur Arbeit und gewöhnte sich

daran, kritische Auszüge aus den gelesenen Büchern zu ver-

fertigen. Sein erstaunliches Gedächtnisvermögen kam ihm hier-
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bei zu Hilfe. Bereits im Jahre 1854 las er La mark s Ent-

wicklungslehre mit Begeisterung. So kam es, daß, als 1859 die

„Entstehung der Arten" von Darwin erschien, er bereits mit

seinen Grundgedanken vertraut war und die Bedeutung und

Tragweite der neuen Lehre als einer der ersten in Deutschland

klar erkannte. Er trat mit warmer Begeisterung für die Evo-

lutionslehre ein und ist zweifellos einer der besten Kenner des

Darwinismus gewesen, den er stets in scharfer Kritik beleuchtete.

Zu jener Zeit wurde seine Schwester geisteskrank, und er

mußte sie nach der Irrenanstalt Werneck überführen, wo er

11*
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Gudden kennen lernte und mit ihm mid seiner Familie innige

Fremidschaft schloß.

Wetterhan litt keineswegs an der üblichen Einseitigkeit

so vieler Fachgelehrten. Er trieb philosophische und geschicht-

liche Studien, studierte Schopenhauer und besonders die

Schriften M a c a u 1 e y s , den er tief verehrte. Bei dessen Tod,

im Jahre 1859, widmete er ihm- einen Nachruf in dem. Beiblatt

„Didaskalia" des Frankfm^ter Journals.

1861 wurde auch sein Vater geisteskrank und er mußte sein

Geschäft übernehmen, um Unglück zu vermeiden. Im gleichen

Jahre wurde er Alitglied des Vereins für Xaturwissenschaftliche

Unterhaltung in Frankfm^t a. M. So wurde er mit verschiedenen

Gelehrten bekannt : dem Paläontologen Her m a n n v. ]M e y e r

,

NoU, Eein, Karl Koch, dem Geologen von F ritsch
u. a. m. Er wurde später (1863) Sekretär des Vereins und hielt

nun wissenschaftliche Vorträge, so über ,,Neuere Forschungen

über die Erscheinung der Gärung und über die angebliche

generatio aequivoca", worin er die noch verkannten Verdienste

Pasteurs in ihrer Bedeutung hervorhob; ferner über „Darwins

Entstehung der Arten". Letzterer Vortrag wurde 1866 in der

Zeitschrift „Der Zoologische Garten" gedruckt.

Als Wetter han auf einer Erholungsreise den Botaniker

de Bary besuchte, gefiel ihm die Stadt Freiburg derart, daß

er daran dachte, sich später dorthin ziu-ückzuziehen. Er wurde

dann arbeitendes ^Mitglied der Senckenbergischen Naturforschen-

den Gesellschaft in Frankfurt a. M., wo er 1876 an einem Zyklus

von Vorträgen für das Publikum teilnahm und über „Blicke in

die Naturgeschichte des Pflanzenreiches" sprach (im „Ausland"

erschienen). Zu Jener Zeit kam er zum erstenmal in die Schweiz,

die sein Herz ganz und gar gewann. Im Jahre 1867 wurde er

zum Einführenden der botanischen Sektion der Deutschen Natur-

forscher-Versammlung in Frankfurt a. M. ernannt. Er wurde

ferner Vorsitzender des Vereins für Naturwissenschaftliche Unter-

haltung und bald darauf zweiter Sekretär der Senckenbergischen

Gesellschaft. Ein Vortrag, den er über „Die Beziehungen der

Blüten zu den Insekten" hielt, erschien nicht im Druck.

Nun kam das Kriegsjahr 1870, in dem er in das freiwillige

Sanitätskorps eintrat. Im folgenden Jalii^e trug er für den

deutsch - österreichischen Alpenverein „Zur Einführung in die

Alpenpflanzen-Geographie" (siehe Mitteilungen dieses Vereins)
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und über „Die allgemeinen Gesichtspunkte der Pflanzen-Geo-

graphie" am Jahresfest der Senckenbergischen Gesellschaft (siehe

Jahresbericht derselben) vor. Dort war er bereits erster Sekretär

geworden. Sein Wirken fand auch im Ausland vielfach Zustim-

mung. Eigenhändige Briefe von Alphonse de Candolle
und Engler liefern hierüber Zeugnis.

Im Jahre 1876 verlegte er seinen Wohnsitz nach Freiburg

i. Br. Sein Vater war unterdessen gestorben und Wetterhan
hatte das Geschäft aufgelöst, um endlich frei zu werden und sich

seinen Lieblingsstudien widmen zu können. Zu jener Zeit machte

ich bei G u d d e n in München, dessen Assistenzarzt ich damals

war, seine persönliche Bekanntschaft. Seine kranke Schwester

war mit G u d d e n nach München übergesiedelt. In voller Er-

kenntnis der schweren erblichen Belastung seiner Familie war
Wette rhan bisher Junggeselle geblieben und blieb es auch

fernerhin. Er wollte nicht die Leiden der Seinigen auf Kinder

übertragen helfen. Hieraus, wie überhaupt, kann man sein hohes

ethisches Pflichtgefühl, verbunden mit ebenso großer Bescheiden-

heit als geistiger Schärfe erkennen. Da ich selbst unterdessen

ein ebenso eifriger Anhänger der Evolutionslehre geworden war
wie er, entstand bald zwischen uns eine Freundschaft, die seither

angedauert hat, eine jener Freundschaften, die sich auf die.

Lauterkeit der Xaturforschung gründen. Er war Botaniker, ich

Ameisenforscher, aber die höheren Gesichtspunkte der Evolution

bildeten das Band zwischen uns. Wir waren beide keine ]Matlie-

matiker; Physik und Chemie lagen uns ferner und waren uns

nur für den gemeinsamen erkenntnistheoretischen Standpunkt

wichtig. Es war uns beiden klar, daß die Evolutionslehre das

ganze menschliche Sozialleben in hohem Grade beeinflussen sollte

und daß man aus der Facheinseitigkeit herauszutreten hat, um
konsequent das Leben der Menschen nach den neu erkannten

Wahrheiten des Lebens einrichten zu helfen. W e 1 1 e r h a n s

Lieblingsfach war die Botanik, doch hatte er sich auch in die

Zoologie, Paläontologie und Geologie hineingearbeitet. Er machte

viele Eeisen in Europa, die stets bei seiner Natm- sehr frucht-

bringend waren. Das bedeutendste Werk W e 1 1 e r h a n s war,

dem oben Gesagten entsprechend: „Das Verhältnis der Philosophie

zu der empirischen Wissenschaft von der Natur". Dieses vorzüg-

liche Werk erschien 1894 im Verlag vonW i 1 h e 1 m E n g e 1 m a n n

in Leipzig und ist über 100 Seiten stark. Es wurde von der
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Philosophischen Gesellschaft in Berlin mit einem Preis und ehren

der Anerkennung ausgezeichnet. Wetterhan hatte noch die

x^bsicht, die Geschichte der Entwicklungslehre zusammenfassend

darzustellen, und niemand hätte dies besser tun können, als er.

Aber er wurde daran 1899 durch eine schwere Infektion der

rechten Hand gehindert, die die Hand lähmte und ihn längere

Zeit arbeitsunfähig machte. Seine Kraft blieb seither gebrochen.

Er hatte 1885 im Kosmos: „Beiträge zur Geschichte der Ent-

wicklungslehre" veröffentlicht und dabei war es geblieben.

Doch lernte Wetterhan mit der linken Hand schreiben

und verließ seine Studien und seine kritische Verfolgung der

wissenschaftlichen Literatur nicht. Ich hatte Gelegenheit, bis

kurz vor seinem -Tode mit ihm in schriftlicher Verbindung zu

bleiben und ihn noch in Freiburg zu besuchen, sowie er mich

wiederum in Yvorne aufsuchte. Jede Arbeit, die ich ihm schickte,

wurde von ihm mit peinlich genauen Annotationen versehen. Ich

mußte stets über die Schärfe und Kichtigkeit seiner Kritiken

staunen und hatte noch in den letzten Jahren die Freude, ihn

mit Richard Semon, dem Verfasser der Mneme, in Verbindung

zu setzen. Beide gehörten, resp. gehören zu den seltenen Men-

schen, die nicht an der Oberfläche der Probleme hängen bleiben,

sondern in deren Tiefe dringen.

Zu den Arbeiten Wetterhans gehören noch (1881) die

Mitgründung des Badischen Botanischen Vereins, dessen Zu-

sammenkünften er eifrig beiwohnte. Kleine Aufsätze von ihm

erschienen in den Vereinsmitteilungen: „Unsere Flora in der

rauhern Jahreshälfte" Bd. 1, Seite 156; „Konservierung der Her-

barien" Bd. 3, Seite 376; „Zum Botanisieren im Alpenlahde"

Bd. 4, Seite 53. Auch für die Kunst, besonders für Malerei und

Dichtung, hatte Wetterhan ein feinfühlendes Verständnis; er

besuchte auf seinen Reisen selbst die kleinsten Gemäldegalerien.

Ich möchte zum Schlüsse noch die hohen Charaktereigen-

schaften meines lieben verstorbenen Freundes betonen, die sich

mir bei unsern letzten gegenseitigen Besuchen wiederum überaus

scharf zeigten: Geradheit und Charakterfestigkeit verbunden mit

leutseliger Güte und größter Bescheidenheit. Sein ungemein

scharfer kritischer Geist und seine großartigen Kenntnisse ließen

nichts von dem so häufigen Eigendünkel so vieler Gelehrten be-

merken. Das tat jedem wohl, der ihm näher kam. Wette rhan
gehörte einer streng jüdischen Familie an. Er hatte sich aber
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bald zu einer ganz freien und abgeklärten Weltanschauung durch-

gerungen und war ein Mensch im besten und höchsten Sinn

geworden. Deshalb erlaubte ihm seine Aufrichtigkeit nicht länger,

gläubiger Jude zu bleiben und er trat aus der jüdischen Gemein-

schaft aus. Aber er wollte kein Dogma mit einem andern tau-

schen und trat deshalb auch nicht zum Christentum über, obwohl

er die Nächstenliebe im höchsten Grade pflegte. Er blieb somit

konfessionslos, war aber duldsam gegen die Anschauungen an-

derer, sofern dieselben aufrichtig waren. So konnte er mit

strenggläubigen Katholiken, Protestanten und Juden befreundet

bleiben. Sein hoch begeisterungsfähiges Herz blieb stets für das

Gute offen, wie auch seine Hand. Er starb am 13. September 1914

nach kurzem Leiden. Einige Wochen vorher hatte er mich in

Yvorne besucht und uns allen dadurch viel Freude bereitet.

Ich verdanke ihm viele Belehrungen, wie er überhaupt zur

scharfen Passung und Klärung vieler Fragen im biologischen

Gebiet überall beitrug. In diesem Sinne hat er an der Universität

Freiburg als letzter Wille eine Stiftung errichtet, die zur Unter-

stützung und Förderung naturwissenschaftlicher und medizini-

scher Studien dienen soll. Damit wird sein Wirken sich noch

nach seinem Tode fortsetzen, und sein Andenken nicht nur bei

seinen intimen Freunden, sondern auch in seiner geliebten

Wissenschaft fortleben.

Zum Schlüsse möchte ich erwähnen, daß ich die meisten

Daten des vorstehenden Nachrufs dem Freunde des Verstorbenen,

Herrn Prof. Dr. ]\I e i g e n in Freiburg i. Br. verdanke.

Dr. A. Forel.
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